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VORWORT 

Im Juni 2016 besuchten über 1.800 neu zugewanderte Jugendliche berufsbildende Schulen 

in Rheinland-Pfalz. Für die Schulen sind damit besondere Herausforderungen verbunden. 

Die vorliegende Handreichung konzentriert sich auf organisatorische und unterrichtliche Fra-

gen. Sie soll für Schulleitungen und Lehrkräfte ein übersichtliches Nachschlagewerk sein. 

Das Kapitel Schulorganisatorisches beschäftigt sich mit den rechtlichen Regelungen, die für 

die Beschulung von jugendlichen Flüchtlingen gelten. Es gibt einen Überblick über die Struk-

tur der Sprachförderung und deren Umsetzung in den berufsbildenden Schulen. Es befasst 

sich mit der Aufnahme in die Schule, mit den Fragen der Leistungsfeststellung bis hin zur 

Einbindung der Thematik in die individuelle Schulkultur. 

Das Kapitel Unterricht widmet sich ausführlich dem Thema Heterogenität und den Folgerun-

gen für den Unterricht. Es befasst sich mit sprachsensiblem und sprachintensivem Unterricht 

und gibt Anregungen für die methodische und inhaltliche Unterrichtsgestaltung. Berufsorien-

tierung und Schulsozialarbeit werden ebenfalls thematisiert. 

Die Kapitel Fortbildungsangebote sowie Beratung und Netzwerke geben einen Überblick 

über die unterstützenden Angebote der Fortbildungsinstitute, der ADD und der Schulpsycho-

logischen Beratung. 

Abgeschlossen wird die Handreichung durch eine Linksammlung zu Unterrichtsmaterialien 

und aufenthalts- sowie arbeitsrechtlichen Aspekten. 

In die Handreichung sind die vielen und auch unterschiedlichen Erfahrungen eingeflossen, 

die die Schulen schon bisher mit dem Unterricht neu zugewanderter Schülerinnen und Schü-

ler gesammelt haben. An dieser Stelle gebührt den Schulleitungen und den Lehrkräften gro-

ßes Lob für ihr Engagement. 

Schon während der Erstellung der Handreichung wurde deutlich, dass sich in schneller Folge 

Problemlagen verschieben und neue entstehen. Insofern kann diese Handreichung keinen 

Anspruch auf abschließende Vollständigkeit erheben. Wir freuen uns auf Rückmeldungen 

aus den Schulen, um die Handreichung weiterzuentwickeln und auf einem aktuellen Stand 

zu halten. 
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Bitte schicken Sie Ihre Anregungen und Ergänzungen direkt an das Pädagogische Landes-

institut Rheinland-Pfalz. 

E-Mail gabriele.eigendorf@pl.rlp.de 

Telefon 0671 9701-1668 

Diese Handreichung und den Anhang finden Sie jeweils auf dem aktuellsten Stand im Inter-

net zum Download unter: 

http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/materialien/materialien-fuer-

lehrkraefte/berufsvorbereitungsjahr-sprachfoerderung.html 

 

mailto:gabriele.eigendorf@pl.rlp.de
http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/materialien/materialien-fuer-lehrkraefte/berufsvorbereitungsjahr-sprachfoerderung.html
http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/materialien/materialien-fuer-lehrkraefte/berufsvorbereitungsjahr-sprachfoerderung.html
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1 SCHULORGANISATORISCHES 

1.1 Schulrechtliche Regelungen 

Für die Aufnahme und die Beschulung der jugendlichen Flüchtlinge gelten grundsätzlich die 

einschlägigen rechtlichen Regelungen im Schulgesetz, in der Schulordnung für die öffentli-

chen berufsbildenden Schulen und der Berufsschulverordnung sowie in der Verwaltungsvor-

schrift Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund. 

Schulpflichtige Jugendliche müssen beschult werden, unabhängig von ihrem Bildungsstand, 

von Deutschkenntnissen oder Zeugnissen. Die Schule, an der die Anmeldung stattfindet, 

entscheidet über die Art der Beschulung der Jugendlichen. Soll oder kann die Beschulung 

nicht an der eigenen Schule stattfinden, muss dafür Sorge getragen werden, dass die Auf-

nahme an einer anderen Schule erfolgt. 

1.1.1 Schulbesuchspflicht und Schulbesuchsrecht 

In Rheinland-Pfalz besuchen Kinder in der Regel die Schule ab dem sechsten Lebensjahr. 

Bei einer Schulpflichtdauer von 12 Jahren endet demnach die Schulpflicht in der Regel mit 

dem Erreichen des 18. Lebensjahres. Wenn ein bestimmter Bildungsstand erreicht ist, kann 

eine Befreiung vom weiteren Schulbesuch erfolgen, es sei denn, die oder der Jugendliche 

beginnt eine duale Ausbildung. 

Schulpflichtige Jugendliche, die im Verlauf des Deutsch-Intensivkurses und des Berufsvorbe-

reitungsjahres Sprachförderung (BVJ-S) das 18. Lebensjahr vollenden, verbleiben bis zum 

Abschluss in dem Bildungsgang, in dem sie beschult werden. Für die Aufnahme in Wahl-

schulbildungsgänge ist die Volljährigkeitsgrenze nicht maßgeblich. 

Die wichtigsten Regelungen bzgl. Schulbesuchspflicht und Schulbesuchsrecht werden im 

Folgenden aufgeführt. 

§ 7 SchulG 

Die Schule ist nach näherer Bestimmung dieses Gesetzes in der Regel für die Dauer von 

zwölf Schuljahren zu besuchen. 
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§ 56 SchulG 

(1) Der Besuch einer Schule ist Pflicht für alle Kinder, Jugendlichen und Heranwachsenden, 

die in Rheinland-Pfalz ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben; völkerrechtliche 

Bestimmungen und zwischenstaatliche Vereinbarungen bleiben unberührt. 

(2) Die Pflicht zum Schulbesuch besteht für Kinder von Asylbewerberinnen und Asylbewer-

bern und sich ohne ihre Eltern in Rheinland-Pfalz aufhaltende Kinder und Jugendliche, die 

einen Asylantrag gestellt haben, sobald sie einer Gemeinde zugewiesen sind und solange ihr 

Aufenthalt gestattet ist. Für ausreisepflichtige Kinder und Jugendliche besteht die Pflicht zum 

Schulbesuch bis zur Erfüllung ihrer Ausreisepflicht. Im Übrigen unterliegen Kinder von Aus-

länderinnen und Ausländern der Pflicht zum Schulbesuch, sofern die Voraussetzungen des 

Absatzes 1 vorliegen. 

§ 59 SchulG 

(3) Wer nach neun Schuljahren die Berufsreife nicht erreicht hat, hat nach Wahl der Eltern 

die Gelegenheit, die Berufsreife durch ein Verbleiben bis zu zwei Jahren in dem zur Berufs-

reife führenden Bildungsgang der Realschule plus, der Integrierten Gesamtschule, in den 

entsprechenden Bildungsgängen der Förderschule oder durch den Besuch der Berufsschule 

zu erwerben. 

§ 60 SchulG 

(2) Vom Besuch einer Schule ist ferner befreit, wer 

1. ein mindestens zweijähriges Berufsausbildungsverhältnis erfolgreich abgeschlossen hat, 

sofern kein erneutes Berufsausbildungsverhältnis begründet wird, 

2. die Berufsfachschule I oder die Berufsfachschule II erfolgreich abgeschlossen hat, sofern 

kein Berufsausbildungsverhältnis begründet wird, 

3. das 10. Schuljahr einer Realschule plus, Integrierten Gesamtschule oder eines Gymnasi-

ums erfolgreich abgeschlossen hat, sofern kein Berufsausbildungsverhältnis begründet wird, 

4. nach Feststellung der Schulbehörde anderweitig hinreichend ausgebildet ist. 

Siehe hierzu auch die Rundschreiben zu BVJ und BF I im Anhang. 
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§ 61 SchulG 

(1) Besteht nach Ablauf von zwölf Schuljahren noch ein Berufsausbildungsverhältnis, so hat 

die oder der Auszubildende die Berufsschule bis zu dessen Abschluss zu besuchen. Die 

Schulbehörde kann Zeiten vorangegangenen Schulbesuchs anrechnen. § 60 Abs. 2 Nr. 2 

bleibt unberührt. 

(3) Auszubildende, deren Berufsausbildungsverhältnis nach Beendigung der Pflicht zum 

Schulbesuch begründet worden ist, sind bis zu dessen Abschluss zum Besuch der Berufs-

schule berechtigt, längstens jedoch bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres. 

(Eine Verlängerungsmöglichkeit durch den Schulleiter oder die Schulleiterin ist in § 4 (2) der 

Berufsschulverordnung geregelt, siehe unten) 

Schulgesetz 2016 

§ 4 Berufsschulverordnung 

(1) Zum Besuch der Berufsschule ist verpflichtet, 

1. wer in einem Berufsausbildungsverhältnis steht und im Zeitpunkt der Begründung dieses 

Berufsausbildungsverhältnisses die zwölfjährige Schulpflicht noch nicht erfüllt hat, 

2. wer nicht in einem Berufsausbildungsverhältnis steht, mindestens neun Schuljahre der 

Primarstufe und der Sekundarstufe I besucht hat, die zwölfjährige Pflicht zum Schulbesuch 

aber noch nicht erfüllt hat, nicht eine andere Schulform der berufsbildenden Schulen besucht 

und nicht vom Schulbesuch gemäß § 60 SchulG befreit ist. 

(2) Die Berufsschule kann auf Antrag besuchen, wer nach Beendigung der Pflicht zum 

Schulbesuch ein Berufsausbildungsverhältnis begründet hat. Bei Bewerberinnen und Bewer-

bern, die das 25. Lebensjahr vollendet haben, bedarf die Aufnahme der Genehmigung der 

Schulleitung auf der Grundlage der vom zuständigen Ministerium erlassenen Richtlinien. 

Berufsschulverordnung 

  

https://bm.rlp.de/fileadmin/mbwwk/Publikationen/Bildung/Schulgesetz_2016.pdf
http://landesrecht.rlp.de/jportal/portal/t/24yd/page/bsrlpprod.psml?doc.hl=1&doc.id=jlr-BerSchulORP2005rahmen%3Ajuris-lr00&documentnumber=1&numberofresults=28&showdoccase=1&doc.part=X&paramfromHL=true#focuspoint
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Verwaltungsvorschrift „Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshin-

tergrund“ vom 20. September 2015 

Die Verwaltungsvorschrift räumt Kindern und Jugendlichen im schulpflichtigen Alter, die in 

Erstaufnahmeeinrichtungen leben, ein Schulbesuchsrecht ein. In der Regel findet der Unter-

richt in den Erstaufnahmeeinrichtungen durch abgeordnete Lehrkräfte statt. 

Berufsschulpflichtige Jugendliche ohne Ausbildungs- oder Arbeitsverhältnis besuchen schu-

lische Vollzeitbildungsgänge. Für Jugendliche, die wegen fehlender deutscher Sprachkennt-

nisse diese schulischen Vollzeitangebote oder eine betriebliche Ausbildung noch nicht wahr-

nehmen können, wird zur besseren sozialen und beruflichen Eingliederung die Möglichkeit 

des Stütz- und Förderunterrichts angeboten. Dieser richtet sich in Art und Umfang nach 

Nummer 3 dieser Verwaltungsvorschrift. 

Verwaltungsvorschrift Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund 

1.1.2 Überwachung der Schulpflicht 

Gemäß § 7 Abs. 2 der Meldedaten-Übermittlungsverordnung (MeldDÜVO) übermitteln die 

Meldebehörden die Daten von aus dem Ausland zugezogenen Kindern und Jugendlichen im 

schulpflichtigen Alter in regelmäßigen Abständen der Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion 

Trier. Diese prüft, ob eine Anmeldung an den zuständigen Grundschulen oder örtlich in Fra-

ge kommenden weiterführenden Schulen erfolgt ist. 

§ 64 SchulG 

(1) Die Schülerinnen und Schüler haben regelmäßig am Unterricht und an sonstigen für ver-

bindlich erklärten Schulveranstaltungen teilzunehmen, eigene Leistungen und die erforderli-

chen Leistungsnachweise zu erbringen. 

§ 65 SchulG 

(1) Die Eltern melden ihre Kinder zum Schulbesuch an und sorgen dafür, dass sie die Ver-

pflichtungen nach den §§ 64 und 64 a erfüllen. Dies gilt auch für Personen, die mit der Erzie-

hung und Pflege beauftragt sind. 

(2) Die Schulleiterinnen, Schulleiter und Lehrkräfte überwachen den Schulbesuch. 

Schulgesetz 2016 

http://landesrecht.rlp.de/jportal/?quelle=jlink&psml=bsrlpprod.psml&feed=bsrlp-vv&docid=VVRP-VVRP000003540
https://bm.rlp.de/fileadmin/mbwwk/Publikationen/Bildung/Schulgesetz_2016.pdf
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1.1.3 Aufnahme und Übergänge in Wahlschulbildungsgänge 

Die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern mit ausländischen Bildungsnachweisen bzw. 

ohne solche Nachweise in Wahlschulbildungsgänge ist in der Schulordnung für die öffentli-

chen berufsbildenden Schulen geregelt.  

Zur Anerkennung ausländischer Bildungsnachweise siehe auch Punkt 1.5.4. 

§ 15 Aufnahme von Schülern mit ausländischen Bildungsnachweisen 

Schüler mit ausländischen Bildungsnachweisen können aufgenommen werden, wenn die 

Gleichwertigkeit der bisherigen Ausbildung mit der als Aufnahmevoraussetzung geforderten 

Vorbildung gewährleistet ist und wenn sie die deutsche Sprache soweit beherrschen, dass 

sie dem Unterricht folgen können. 

Sind die Voraussetzungen nach Absatz 1 nicht erfüllt, so kann der Schüler in Ausnahmefäl-

len vorläufig in die Schule aufgenommen werden. In der Regel nach sechs Wochen be-

schließt die Klassen- oder Kurslehrerkonferenz, ob die bisher vom Schüler gezeigten Leis-

tungen den Verbleib in der Schule rechtfertigen. 

Schulordnung für die öffentlichen berufsbildenden Schulen 

1.2 Sprachförderung 

Sprachförderung ist im Rahmen der individuellen Förderung grundsätzlich Aufgabe in jedem 

Regelunterricht. Für Jugendliche, die ohne Deutschkenntnisse in den Schulen aufgenommen 

werden, gibt es aber einen besonderen Sprachförderbedarf, für den zusätzliche Maßnahmen 

erforderlich sind. 

1.2.1 Verwaltungsvorschrift „Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit Migrati-

onshintergrund“ vom 20. September 2015 

Diese Verwaltungsvorschrift ist die Grundlage für den Unterricht von Schülerinnen und Schü-

lern mit Migrationshintergrund, deren Muttersprache oder Herkunftssprache nicht Deutsch 

ist. Sie gilt auch für den Unterricht in den berufsbildenden Schulen.  

Die Verwaltungsvorschrift regelt im Einzelnen, wer in die Kurse zur besonderen Sprachförde-

rung aufgenommen werden kann (siehe Punkt 1.3). 

http://landesrecht.rlp.de/jportal/portal/t/doh/page/bsrlpprod.psml?pid=Dokumentanzeige&showdoccase=1&js_peid=Trefferliste&documentnumber=1&numberofresults=1&fromdoctodoc=yes&doc.id=jlr-BBiSchulORPrahmen&doc.part=X&doc.price=0.0#focuspoint
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Sie regelt Art und Umfang der besonderen Sprachfördermöglichkeiten für Jugendliche, die 

wegen fehlender deutscher Sprachkenntnisse die schulischen Vollzeitangebote oder eine 

betriebliche Ausbildung noch nicht wahrnehmen können. Sie beinhaltet darüber hinaus Re-

gelungen zu Leistungsanforderungen und Leistungsbeurteilungen, nebst der Ordnung für die 

Feststellungsprüfung zur Anerkennung der Herkunftssprache als erste oder zweite Fremd-

sprache. 

Verwaltungsvorschrift Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund 

1.2.2 Runde Tische Sprachförderung 

In allen Regionen, in denen Bedarf besteht, sind über die Aufsichts- und Dienstleistungsdi-

rektion (ADD) sogenannte Runde Tische eingerichtet worden. Diese bringen die Schulen vor 

Ort mit weiteren lokalen Akteuren wie den Schulträgern, der Jugendhilfe, den lokalen Integ-

rationsbeauftragten oder auch optional den Arbeitsagenturen bzw. Jobcenter zusammen, um 

weitere, gegebenenfalls schulübergreifende Deutsch-Intensivkurse einzurichten und die da-

mit verbundenen Fragen, wie z. B. die Schülerbeförderung, gemeinsam mit den Trägern zu 

klären. Die Aufgabe der Runden Tische besteht darin, vor Ort die Förderangebote und die 

Beschulungsmöglichkeiten zu koordinieren und aufeinander abzustimmen. Aktuell sind 45 

Runde Tische im Land eingerichtet. 

Um die Deutsch-Intensivkurse zeitnah, flexibel und bedarfsgerecht vor Ort anbieten zu kön-

nen, gibt es an jedem Standort der Schulbehörde der ADD für jede Schulart eine Verantwort-

liche oder einen Verantwortlichen für die Sprachförderung. 

Für die berufsbildenden Schulen sind dies in den Referaten 36 der ADD: 

Trier:  Herr Rainer Uhlendorf Rainer.Uhlendorf@add.rlp.de 

Koblenz: Herr Walter Ellermeyer Walter.Ellermeyer@add.rlp.de 

Neustadt: Herr Peter Kurzmeier  Peter.Kurzmeier@addnw.rlp.de 

Übersicht "zuständige Referenten für Sprachförderung der ADD" 

Übersicht über die Runden Tische Sprachförderung 

http://landesrecht.rlp.de/jportal/?quelle=jlink&psml=bsrlpprod.psml&feed=bsrlp-vv&docid=VVRP-VVRP000003540
file://///DC-SP3.pl.lan/Gemeinsam/Abteilung2/Referat.205/Lützenkirchen,%20Martin/Flüchtlinge/Handreichung%202016/Rainer.Uhlendorf@add.rlp.de
file://///DC-SP3.pl.lan/Gemeinsam/Abteilung2/Referat.205/Lützenkirchen,%20Martin/Flüchtlinge/Handreichung%202016/Walter.Ellermeyer@add.rlp.de
file://///DC-SP3.pl.lan/Gemeinsam/Abteilung2/Referat.205/Lützenkirchen,%20Martin/Flüchtlinge/Handreichung%202016/Peter.Kurzmeier@addnw.rlp.de
http://migration.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/migration.bildung-rp.de/Ansprechpartner_ADD_Sprachfoerderung_Nov_2015.pdf
http://migration.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/migration.bildung-rp.de/Runde_Tische_UEbersicht_ADD_Ansprechpartner_Stand_Nov_2015.pdf
http://migration.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/migration.bildung-rp.de/Runde_Tische_UEbersicht_ADD_Ansprechpartner_Stand_Nov_2015.pdf
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1.2.3 Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen für Sprachen 

Der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen (GER) ist ein wichtiger Maß-

stab für den Erwerb von Sprachkenntnissen. Er ist ein umfassendes Instrument, um fremd-

sprachliche Kompetenzen zu beurteilen. Vom Eingangsniveau A1 bis zum obersten Niveau 

C2 beschreibt er in den Teilkompetenzen Hören, Sprechen, Lesen und Schreiben fremd-

sprachliches Können. 

Für die Konzeption des Unterrichts, die Beurteilung von Schülerleistungen, die Feststellung 

von sprachlichen Kompetenzen ist er eine gute Orientierungshilfe. Allerdings: Die standardi-

sierten Zertifikatsprüfungen auf der Grundlage des GER können nicht von den Schulen 

durchgeführt werden. 

http://www.europaeischer-referenzrahmen.de/sprachniveau.php 

1.3 Umsetzung der besonderen Sprachförderung in der berufsbildenden Schule 

Nach der in Punkt 1.2.1 genannten Verwaltungsvorschrift „Unterricht von Schülerinnen und 

Schülern mit Migrationshintergrund“, Artikel 2, können in die Schule grundsätzlich aufge-

nommen werden: 

 Schulpflichtige Asylbewerberinnen und Asylbewerber und Flüchtlinge nach Zuweisung in 

eine Gemeinde, 

 Schulpflichtige anerkannte Asylberechtigte, 

 Schulpflichtige geduldete Asylbewerberinnen und Asylbewerber, 

 Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund und fehlenden deutschen Sprach-

kenntnissen. 

Darüber hinaus räumt die Verwaltungsvorschrift Kindern und Jugendlichen im schulpflichti-

gen Alter ein Schulbesuchsrecht ein, wenn sie in Erstaufnahmeeinrichtungen oder Clearing-

stellen leben. 

  

http://www.europaeischer-referenzrahmen.de/sprachniveau.php
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1.3.1 Deutsch-Intensivkurse 

Die Deutsch-Intensivkurse umfassen 15 bis 20 Wochenstunden. Die Mindestteilnehmerzahl 

für die Einrichtung eines solchen Kurses liegt bei acht Schülerinnen und Schülern. Ab 20 

Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmern kann geteilt werden. Deutsch-Intensivkurse kön-

nen klassenübergreifend angeboten werden. Sie können innerhalb der BBS aber auch schul-

formübergreifend angeboten werden. Auch schulartübergreifende Kooperationen, z. B. mit 

einer Realschule plus, einer Integrierten Gesamtschule oder einem Gymnasium, sind für das 

Intensivkursangebot möglich. Bei den übergreifenden Kursen besuchen die Schülerinnen 

und Schüler neben dem Deutsch-Intensivkurs den Unterricht in den ihnen zugewiesenen 

Klassen und Schulformen. 

1.3.2 BVJ-Sprachförderung (BVJ-S) 

Wenn schulorganisatorisch keine Möglichkeit besteht, Schülerinnen und Schüler ohne 

Deutschkenntnisse einer Regelklasse in einer Schulform der berufsbildenden Schule zuzu-

weisen, sollte in Absprache mit der Schulaufsicht ein BVJ-S eingerichtet werden. 

Zielsetzung 

Ziel eines BVJ-S ist es, Voraussetzungen zu schaffen, um die Berufsreife zu erlangen, in 

einen Wahlschulbildungsgang zu wechseln oder den Übergang in eine Einstiegsqualifizie-

rung oder duale Ausbildung zu ermöglichen. Im Vordergrund steht, die deutsche Sprache bis 

zum Niveau B1 zu erlernen und die neue Kultur kennen zu lernen. Darüber hinaus sollen 

allgemeinbildende und berufsorientierende Kompetenzen erworben werden. 

Organisationsform 

Grundlage ist die Organisationsform des Berufsvorbereitungsjahres mit den Regelungen 

zum PauSE-Faktor, zur Lernmittelfreiheit und zu den Fahrtkosten. Im Übrigen gelten die 

Vorgaben aus der VV Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund 

mit einer Mindeststärke von acht Schülerinnen und Schülern und der Möglichkeit, ab 20 

Schülerinnen und Schülern für den Sprachunterricht zu teilen. 

Dauer 

Die Schülerinnen und Schüler werden auch im Verlauf des Schuljahres aufgenommen (siehe 

hierzu auch Punkt 1.5). Die Dauer ist flexibel angelegt und richtet sich insbesondere nach 
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dem individuell erreichten Sprachniveau. Das BVJ-S kann mehrfach durchlaufen werden, die 

Entscheidung über die Wiederholung trifft die Klassenkonferenz. Die Dauer von zwei Jahren 

soll nicht überschritten werden. 

Unterrichtsorganisation 

Fester Bestandteil des BVJ-S ist der Deutsch-Intensivkurs mit 15 bis 20 Wochenstunden. 

Über den Deutsch-Intensivkurs hinaus ist die Stundentafel grundsätzlich flexibel. 

Sprachunterricht wird ergänzt durch allgemeinbildenden, berufsbezogenen und berufsorien-

tierenden Unterricht. Das Angebot richtet sich nach dem Bedarf der Schülerinnen und Schü-

ler und den Möglichkeiten der Schule. 

Es empfiehlt sich, nach einer Intensivphase zur Förderung des Spracherwerbs das Fächer-

angebot in den allgemeinbildenden Fächern, insbesondere auch Sozialkunde, aber auch in 

berufsbezogenen Fächern auszuweiten. 

Je nach Möglichkeiten der Schulen und Anzahl der Schülerinnen und Schüler kann eine äu-

ßere Differenzierung in Lerngruppen sinnvoll sein. 

Schulstatistik 

Das BVJ-S wird ab dem Schuljahr 2016/2017 mit der Bildungsgangnummer 8101060 ange-

geben. Es wird als Vollzeit-Bildungsgang geführt und kann von den Schülerinnen und Schü-

lern wiederholt durchlaufen werden. Die Unterrichtsstunden zur Sprachförderung im BVJ-S in 

der deutschen Sprache für „Schülerinnen und Schüler mit nicht ausreichenden Deutsch-

kenntnissen" sind als „Verfügbare Stunden“ mit dem Schlüssel 83 „Fördermaßnahmen für 

Kinder/Jugendliche mit nicht ausreichenden Deutschkenntnissen, Sekundarstufe II“ nachzu-

weisen. Dies gilt gleichermaßen für haupt- und nebenamtliche Lehrkräfte. 

Die übrigen Unterrichtsstunden (nicht Sprachförderung in Deutsch) im BVJ-S sind als „Ver-

fügbare Stunden“ mit dem Schlüssel 59 „BVJ VZ“ zu melden. 

Für das BVJ-S liegt keine amtliche Stundentafel vor. Bei der Angabe der Stundentafel-

Stunden ist zu beachten, dass diese mit den Ist-Stunden übereinstimmen und keine Ände-

rungsstunden eingetragen werden. Es gilt: Soll-Stunden = Ist-Stunden = Stundentafel-

Stunden. 
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Zertifikate/Zeugnisse 

Siehe Punkt 1.6.2 

Übergänge 

Bei entsprechender Eignung soll ein Übergang in andere Schulformen und Schularten zu 

jedem Zeitpunkt ermöglicht werden. 

Gleiches gilt für den Übergang in Ausbildung und ausbildungsvorbereitende Maßnahmen 

(siehe Kapitel 1.5.7). 

1.3.3 Weitere Formen der Sprachförderung 

Für Schülerinnen und Schüler, die bereits über deutsche Sprachkenntnisse verfügen, aber 

noch Defizite aufweisen, gibt es die Möglichkeit der zwei bis vierstündigen besonderen 

Sprachfördermaßnahme. In diesen Fällen kann eine Gruppe ab vier Schülerinnen und Schü-

ler gebildet werden. Die Teilnehmerzahl sollte zehn nicht überschreiten. 

1.3.4 Anerkennung der Muttersprache oder Herkunftssprache als erste oder zweite 

Fremdsprache 

Häufig erfüllen Schülerinnen und Schüler, deren Muttersprache oder Herkunftssprache nicht 

Deutsch ist, bei Aufnahme in einen Bildungsgang nicht die Anforderungen in einer Pflicht-

fremdsprache. In diesen Fällen kann auch die Muttersprache als erste oder zweite Fremd-

sprache anerkannt werden, wenn eine sogenannte Feststellungsprüfung absolviert wird. Ein 

Rechtsanspruch auf die Durchführung der Sprachprüfung besteht nicht. Für die Durchfüh-

rung müssen fachkundige Lehrkräfte als Prüferinnen und Prüfer zur Verfügung stehen. Für 

die Organisation der Sprachprüfung ist die Schulaufsicht zuständig. Das Nähere regelt die 

VV Migration in der Anlage „Ordnung für die Feststellungsprüfung für Schülerinnen und 

Schüler, deren Muttersprache oder Herkunftssprache nicht Deutsch ist“. 

Verwaltungsvorschrift Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund 

1.4 Einsatz von Sprachförderlehrkräften 

Die Einstellung von Sprachförderlehrkräften erfolgt über die ADD in Absprache mit der Schu-

le. Wenn bei der Schule ein zusätzlicher Bedarf an Lehrkräften für einen Deutsch-Intensiv-

http://landesrecht.rlp.de/jportal/?quelle=jlink&psml=bsrlpprod.psml&feed=bsrlp-vv&docid=VVRP-VVRP000003540
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kurs im Rahmen des BVJ-S oder schulformübergreifend entsteht, setzt sie sich mit dem zu-

ständigen Schulaufsichtsreferenten bei der ADD in Verbindung, um die Einzelheiten zu klä-

ren. 

Es können Sprachförderlehrkräfte in Vollzeit, Teilzeit, befristet und unbefristet eingestellt 

werden. Sprachförderlehrkräfte sollten eine ausgewiesene Qualifikation in Deutsch als 

Zweitsprache haben. 

Sie sind Lehrkräfte im Sinne des Schulgesetzes und haben grundsätzlich die gleichen Be-

fugnisse, Rechte und Pflichten wie alle Lehrkräfte. 

1.5 Aufnahme und Beschulung 

Um eine zügige Beschulung der neuen Schülerinnen und Schüler zu gewährleisten, ist es 

notwendig, die Verfahrensabläufe für alle Beteiligten transparent zu machen. Dazu bedarf es 

verbindlicher Absprachen zwischen den Schulen vor Ort, dem Schulträger und der Schulauf-

sicht. Die Runden Tische Sprachförderung (siehe Punkt 1.2.2) bieten die Möglichkeit, auch 

den Verteilungs- und Aufnahmeprozess vor Ort sinnvoll zu strukturieren. 

1.5.1 Aufnahme der Schüler- bzw. Schülerinnendaten 

Das Aufnahmeverfahren für alle Schülerinnen und Schüler orientiert sich an den Regelungen 

der Schulordnung für die öffentlichen berufsbildenden Schulen. Die Schulen verfügen hierzu 

über eigene Aufnahmebögen oder Stammblätter (Beispiele siehe Anhang). 

Mögliche Schwierigkeiten: 

 Durch die Transkription kommt es häufig zu unterschiedlichen Schreibweisen von Namen 

und Daten. Um eine gleiche Schreibweise zu gewährleisten, bewährt es sich, Kopien von 

den offiziellen Dokumenten, wie Aufenthaltsgestattung oder Asylantrag, zu fertigen. 

 Nicht immer liegen die genauen Geburtsdaten vor. Teilweise wird das Geburtsdatum 

behördlich festgelegt. 

 Meldebescheinigungen sind oft erst später zu erhalten, bei Bedarf kann auch das 

Schreiben über die Zuweisung zur Kommune dies ersetzen. 

 Häufig liegen keine Zeugnisse/Informationen über vorherigen Schulbesuch vor. 
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Hilfreiche Fragen: 

 Gibt es deutschsprachige Ansprechpartner (Betreuer, ehrenamtlich Tätige), die man bei 

Bedarf kontaktieren kann? 

 Wie ist die Lebenssituation des/der Jugendlichen: sind Familienmitglieder vor Ort oder 

hält sie/er sich als unbegleiteter Jugendlicher in Deutschland auf? 

 Wer ist sorgeberechtigt? 

1.5.2 Entscheidung über die Aufnahme 

Folgende Punkte müssen geklärt sein: 

Ist der/die Jugendliche 

 minderjährig/schulpflichtig? 

 an einer allgemeinbildenden Schule beschulbar? 

 wohnhaft im Bezirk (hier regionale Regelungen beachten, weichen ggf. von allgemeiner 

Berufsschulzuordnung ab)? 

 Ist das Aufnahme- bzw. das Clearingverfahren abgeschlossen und die Zuweisung zu 

einer Kommune erfolgt? 

1.5.3 Kompetenzfeststellung 

Eine Einschätzung des Leistungsniveaus und der Vorkenntnisse ist wichtig, um die Schüle-

rinnen und Schüler einem geeigneten Bildungsgang zuzuweisen. Sie wird durch die Schule 

vorgenommen. 

Eine erste Orientierung geben folgende Leitfragen: 

 Wie viele Jahre Schulerfahrung hat der/die Jugendliche? 

 Wurde die Schule kontinuierlich besucht? 

 Wurde eine staatliche Schule besucht oder gab es Privatlehrer? 
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 Wurde ggf. eine internationale Schule besucht? 

 Wurde in Deutschland oder anderen europäischen Ländern die Schule besucht? 

 Wohnt der Jugendliche in einem lernförderlichen Umfeld? 

Hilfreich kann auch die probeweise Aufnahme in einen Bildungsgang sein. 

1.5.4 Anerkennung ausländischer Schulabschlüsse und Zeugnisse 

Ausländische Schulzeugnisse und Bildungsnachweise werden durch die Schulaufsicht ge-

prüft und mit deutschen Schulabschlüssen gleichgestellt. Zu beachten ist, dass die Verfahren 

kostenpflichtig sind. 

Informationen der ADD "Anerkennung ausländischer Zeugnisse und Bildungsnachweise" 

Für Hochschulabschlüsse und Schulabschlüsse mit Hochschulzugang bietet die Zentralstelle 

für ausländisches Bildungswesen der KMK das Informationsportal anabin an. 

anabin-Infoportal der KMK 

1.5.5 Überwachung des Schulbesuchs 

Die Überwachung des Schulbesuchs setzt voraus, dass die Schülerinnen und Schüler und 

deren Eltern über die Pflicht zum Schulbesuch hinreichend informiert sind. Das ist aus unter-

schiedlichen Gründen nicht immer einfach. Das größte Hindernis ist sicher die sprachliche 

Verständigung. Aber auch die Unkenntnis darüber, was eine Schulpflicht für die einzelne 

Schülerin oder den einzelnen Schüler bedeutet und welche Konsequenzen die Nichteinhal-

tung hat, gehören dazu. Nicht in allen Herkunftsländern gibt es überhaupt eine Schulpflicht. 

Dort wo sie existiert, kann sie oft nicht umgesetzt werden. Dies ist zu berücksichtigen, wenn 

Eltern und Schülerinnen und Schüler über die Pflicht zum Schulbesuch informiert werden. 

Eine erste Information kann über einen Elternbrief erfolgen, der in 16 verschiedenen Spra-

chen zum Download zur Verfügung steht. 

Elternbrief Sprachförderung des Bildungsministeriums 

  

http://www.add.rlp.de/Schulen-und-Kultur/Anerkennung-auslaendischer-Zeugnisse/
http://anabin.kmk.org/anabin-datenbank.html
https://bm.rlp.de/de/bildung/sprachbildung-sprachfoerderung/sprachfoerderung/
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1.5.6 Zu-/Abgänge 

Insgesamt ist die Fluktuation bei geflüchteten Schülerinnen und Schülern sehr hoch. Gründe 

hierfür können sein: 

 Wechsel des Wohnsitzes wegen Umzugs der Familie 

 bei unbegleiteten Jugendlichen Familienzusammenführungen oder Zuweisung zu einer 

anderen Kommune 

 Jugendliche reisen weiter 

 Schulwechsel ohne Abmeldung 

 planmäßige Schulwechsel, wenn ein ausreichendes Sprachniveau erreicht ist 

1.5.7 Übergänge 

Ziel ist die Integration der Jugendlichen in die regulären Bildungsgänge oder der Übergang in 

Einstiegsqualifizierung oder Ausbildung. Während des Schulbesuchs sollten folgende Fragen 

im Auge behalten werden: 

 Über welche tatsächliche Vorbildung verfügt der/die Jugendliche? 

 Sind Zeugnisse vorhanden, die anerkannt werden können? 

 Wie schnell und gründlich erfolgt der Erwerb der deutschen Sprache? 

 Wie gut kommt er/sie mit der neuen Lebenssituation zurecht und wie wirkt sich diese auf 

den Schulbesuch aus? 

 Ist die Wohnsituation für den Schulbesuch begünstigend oder nachteilig, kann daran 

etwas verändert werden? 

 Welche Bleibechancen hat der/die Jugendliche? Ist mit einer zeitnahen Rückkehr zu 

rechnen? 
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Gestaltung von Übergängen 

Bei leistungsstärkeren Jugendlichen mit schnellem Kompetenzerwerb in der Sprache sowie 

in den allgemeinbildenden Fächern und dem Wunsch nach einem Wechsel bietet sich eine 

Hospitation in anderen Schulformen und auch Schularten an. Je nach Bildungsziel kann dies 

eine komplette Woche sein oder auch die regelmäßige Teilnahme am Unterricht einer Teil-

zeit-Berufsschulklasse. Im Gespräch mit den Jugendlichen und den Lehrkräften ist schnell 

herauszufinden, ob dies zu einem dauerhaften Wechsel führen kann oder der Verbleib im 

BVJ-S noch angeraten ist. 

Grundsätzlich sind alle Schulformen der BBS mögliche Ziele. Ebenso ist ein Wechsel an ein 

Gymnasium oder eine Integrierte Gesamtschule bei entsprechendem Leistungsstand mög-

lich. Der Erfolg in Bildungsgängen, die zur Hochschulreife führen, aber auch in der dualen 

Ausbildung ist eng an gute Deutschkenntnisse geknüpft. Beim Eintritt sollte mindestens das 

Sprachniveau B1 erreicht sein, Niveau B2 sollte zum Abschluss des Bildungsganges vor-

handen sein, da sonst die Wahrscheinlichkeit für einen erfolgreichen Abschluss eher gering 

ist. Dies bedeutet, dass ein Ausbau der Sprache weiterhin zwingend erforderlich ist und nicht 

vernachlässigt werden sollte. Definition der Sprachniveaus siehe Anhang. 

Damit die aufnehmende Schule bei einem Schulwechsel einen raschen Überblick über den 

Sprachstand der jeweiligen Schülerin oder des jeweiligen Schülers erhält, verwenden die 

allgemeinbildenden Schulen den sogenannten Übergabebogen. Dieser soll auch in der be-

rufsbildenden Schule bei einem Schulwechsel eingesetzt werden, um den Sprachstand zu 

dokumentieren (siehe Anhang). 

Erwartungshaltung vs. Realität 

Viele Jugendliche haben hohe Erwartungen an sich und ihren Bildungsweg, insbesondere 

wenn es in ihren Heimatländern keine formale Berufsausbildung gibt. Oft wird ein Hoch-

schulstudium angestrebt. Aber nicht immer kann dem gewünschten Übergang in die gymna-

siale Oberstufe entsprochen werden und nicht immer ist ein Übergang sinnvoll und erfolg-

versprechend. Das kann zu Enttäuschung und Konflikten führen. Es empfiehlt sich deshalb 

schon frühzeitig über die ganze Bandbreite der beruflichen Bildungswege zu informieren und 

die Anforderungen deutlich zu machen. 

1.5.8 Alphabetisierung/Grenzen der Beschulung 

Jugendliche, die noch nie eine Schule besucht haben und im Alter von 16/17 Jahren zum 

ersten Mal mit formellem Unterricht konfrontiert werden, stellen eine besondere Gruppe unter 
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den Migranten dar. Zu dem erschwerten Erwerb der Schriftsprache aufgrund der z. T. wenig 

ausgeprägten Feinmotorik kommen häufig Konzentrationsschwierigkeiten und wenig Erfah-

rung im Lernen. Im Einzelfall können hier andere Bildungswege außerhalb der BBS sinnvoll 

sein. Wenn Schülerinnen und Schüler an einem externen Angebot zur Alphabetisierung teil-

nehmen, können sie auf der Grundlage von § 24 der Schulordnung für die öffentlichen be-

rufsbildenden Schulen für die Dauer der Maßnahme vom Unterrichtsbesuch befreit werden. 

1.5.9 Informationsveranstaltungen für Eltern und betreuende Personen 

Informationsgespräche für Eltern, Betreuungspersonen und die Jugendlichen sind ein gutes 

Medium. Häufig kümmern sich auch Bürgerinnen und Bürger im Ehrenamt sehr engagiert um 

die Jugendlichen. Auch sie sollte man bei Informationsgesprächen berücksichtigen. 

Mögliche Themen eines Informationsgesprächs 

 Kennenlernen der Kontaktpersonen 

 Organisation der Beschulung 

 Ansprechpartner 

 Kommunikationswege (wann, wie, mit wem?) 

 unterrichtliche Inhalte 

 Rückmeldung zum Leistungsstand 

 weiterer Bildungsweg (Optionen, Voraussetzungen) 

Schwierigkeiten, die thematisiert werden sollten 

 „Überbetreuung“ der Jugendlichen: zusätzliche Deutschkurse neben dem Unterricht, viel 

Freizeitprogramm 

 „Vorauslernen“: Betreuerinnen und Betreuer arbeiten mit den Schulbüchern, wodurch 

sich die Jugendlichen im Unterricht langweilen 
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 Betreuerinnen und Betreuer wollen bestmögliche Beschulung und suchen parallel nach 

anderen Schulen, was zum „Schul-Hopping“ führen kann (die Abmeldung wird dabei ge-

legentlich vergessen) 

 Organisation von Praktika/Ausbildung etc., die nicht mit der Schule abgestimmt und ggf. 

bei den tatsächlich vorhandenen Deutschkenntnissen noch nicht leistbar sind 

 fehlendes Wissen über Bildungswege innerhalb der berufsbildenden Schule führt zu 

Fehleinschätzungen oder falschen Erwartungen 

1.5.10 Kosten 

Leistungen aus dem Bildungs- und Teilhabepaket stehen Familien zu, die Arbeitslosengeld 

II, Sozialgeld, Sozialhilfe, Kinderzuschlag oder Wohngeld erhalten. Auch Familien, die Leis-

tungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG) beziehen, können von Anfang an 

Unterstützung durch das Bildungs- und Teilhabepaket erhalten. Zu den Leistungen gehören 

Zuschüsse zum persönlichen Schulbedarf und zu Klassenfahrten ebenso wie Zuschüsse zu 

Fahrtkosten. Wo die Anträge gestellt werden, ist in den Landkreisen und Kommunen unter-

schiedlich geregelt. Im BVJ-S gelten die Regelungen zur Lernmittelfreiheit wie im BVJ Voll-

zeit. Auch bei der Schülerbeförderung gelten die einschlägigen Regelungen des Schulgeset-

zes sowie die Richtlinien der Schulträger vor Ort. 

Übersicht der Anlaufstellen für das Bildungspaket 

Seit dem 1. Januar 2016 können Flüchtlinge in Ausbildung bereits nach 15 Monaten die Un-

terstützung nach Bafög beantragen. 

https://www.bafög.de/ 

  

http://www.bmas.de/DE/Themen/Arbeitsmarkt/Grundsicherung/Leistungen-zur-Sicherung-des-Lebensunterhalts/Bildungspaket/Laenderuebersicht/Rheinland-Pfalz/inhalt.html
https://www.bafög.de/
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1.6 Leistungsfeststellung, Zeugnisse und Abschlüsse 

1.6.1 Leistungsfeststellung 

Gemäß der VV Migration gelten auch für die Schülerinnen und Schüler mit Migrationshinter-

grund die Grundsätze der Leistungsfeststellung. Solange noch Schwierigkeiten in der deut-

schen Sprache bestehen, kann der individuelle Fortschritt besonders gewichtet werden. In 

der berufsbildenden Schule kann im ersten Jahr des Schulbesuchs die Benotung durch eine 

Verbalbeurteilung ergänzt oder ersetzt werden. Um den Übergang in andere Bildungsgänge 

vorzubereiten, ist es wichtig, die Jugendlichen auch im BVJ-S an Leistungsüberprüfungen 

heranzuführen. Vielen ist dies aufgrund fehlender Schulerfahrung nicht bekannt und muss 

eingeübt werden. Auch weisen die Anforderungen der Herkunftsländer in Bezug auf die No-

ten oftmals sehr große Unterschiede zu den hiesigen Anforderungen auf. Bei der Gestaltung 

und Durchführung von Leistungsüberprüfungen sind die individuellen Voraussetzungen der 

Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen. 

Um einer Demotivierung durch schlechte Leistungen vorzubeugen, können alternative Be-

wertungssysteme jenseits der sechsstufigen Notenskala sinnvoll sein, insbesondere um 

Lernzuwächse und Fortschritte zu betonen. Bei Schülerinnen und Schülern, die in Deutsch-

land erst die lateinische Schrift erlernen mussten, kommt auch eine Rückmeldung zum 

Schriftbild in Betracht (z. B. korrekte Verschriftlichung der Buchstaben, Unterscheidung der 

Buchstabengrößen, gelingende Orientierung an den Schreiblinien, Abstände zwischen 

Buchstaben und Wörtern, Gleichmäßigkeit des Schriftbildes, Lesbarkeit insgesamt). Bei der 

Überprüfung des Kenntnisstandes kann ein Schwerpunkt auf der mündlichen Sprachproduk-

tion gerade zu Beginn des Lernprozesses sinnvoll sein. 

1.6.2 Zeugnisse und Bescheinigungen 

Im Zuge der Gleichbehandlung erhalten auch neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler 

zum Schulhalbjahr und zum Schuljahresende Rückmeldung zu den gezeigten Leistungen 

nach den Regelungen der Schulordnung. Grundsätzlich werden hierfür die Zeugnisformulare 

des besuchten Bildungsganges verwendet. Dort, wo es sinnvoll ist, sollte auf das erreichte 

Sprachniveau verwiesen werden. 

In Deutsch-Intensivkursen und im BVJ-S entscheidet die Klassenkonferenz darüber, in wel-

cher Weise die Leistungen der Schülerinnen und Schüler dokumentiert werden. 

Reine Verbalbeurteilungen können auf die individuelle Situation des/der Jugendlichen sehr 

gut eingehen und das Lernen entsprechend detailliert beschreiben. Allerdings werden diese 
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von nicht-deutschsprachigen Eltern oft nur sehr schwer verstanden. Wenn sie in vereinfach-

ter Sprache abgefasst sind, bergen sie die Gefahr von Fehlinterpretationen bei Ausbildungs-

betrieben und anderen Leserinnen und Lesern. 

Bei der Entscheidung für eine mehrstufige Skala kann es sinnvoll sein, sich von den üblichen 

Notenformulierungen zu lösen und möglicherweise weniger Abstufungen vorzunehmen. Dies 

erlaubt immer noch eine Differenzierung, ohne jedoch Leserinnen und Leser in die üblichen 

Kategorien zu lenken. 

Auch bei der Auswahl der zu benotenden Aspekte besteht ein großer Gestaltungsspielraum 

für die Schulen. Für das Fach Deutsch als Zweitsprache kann neben einer Globalbeurteilung 

(sinnvoll mit Angabe des Niveaus nach dem Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen 

GER für Sprachen) auch die Bewertung einzelner Kompetenzen, wie Lesen, Hören, Schrei-

ben, Sprechen, sinnvoll sein. In Betracht kommen auch Rückmeldungen zu Sozial-, Lern- 

und Arbeitsverhalten. Diese sind insbesondere zu Beginn des Lernprozesses hilfreich, da sie 

sich nicht auf den Spracherwerb beziehen und gut beobachtet werden können. Ferner erlau-

ben sie auch bei schwachen Lernleistungen positive Bewertungen. Zur Verdeutlichung, was 

unter den jeweiligen Kategorien zu verstehen ist, kann eine erläuternde Anlage zum Zeugnis 

hilfreich sein. Zu vielen Aspekten, insbesondere der sprachlichen Kompetenzen, liegen De-

skriptoren vor, deren Gebrauch hier empfohlen werden kann: 

Leitfaden Zeugnisbemerkungen des Arbeitskreises SchuleWirtschaft Kronach 

Beispiele zur Gestaltung von Leistungsbeurteilungen im BVJ-S finden sich im Anhang. Diese 

sind als Anregung zu verstehen. 

1.6.3 Gleichwertigkeit der Berufsreife durch Abschluss der BF I 

Bei Abschluss der Berufsfachschule I kann in die Dokumentation der Leistungen die Bemer-

kung eingefügt werden „Mit dem Abschluss der BF I wurde eine der Berufsreife gleichwertige 

Qualifikation erworben.“ Hierüber entscheidet die Klassenkonferenz. Dies gilt nur bei auslän-

dischen Schülerinnen und Schülern gem. § 15 der Schulordnung für die öffentlichen berufs-

bildenden Schulen. 

  

http://www.sfz-aichach.de/images/Word/Zeugnisformulierungen/AK_Schule-Wirtschaft_Leitfaden_Zeugnisbemerkungen.pdf
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1.7 Schulkultur 

Bei der Integration der Jugendlichen ohne Deutschkenntnisse bzw. mit Migrationshintergrund 

stellt sich unweigerlich die Frage, wie man die gut im Schulalltag organisieren kann. Es gibt 

dabei unterschiedliche Perspektiven, denen Rechnung getragen werden sollte. 

Die jugendlichen Flüchtlinge 

Einigen Schülerinnen und Schülern ist formaler Schulbesuch unbekannt. Um Missverständ-

nisse zu vermeiden, empfiehlt es sich, auch Alltäglichkeiten zu thematisieren: 

 Der Umgang mit Pünktlichkeit. Manche Jugendliche können die Uhr nicht lesen. 

 Verhalten im Schulgebäude 

 Verhalten im Klassenraum 

 Probealarm (hier insbesondere Vorkehrungen treffen, um Panik etc. zu verhindern) 

Beispiele für eine Hausordnung siehe Anhang. 

Zur Unterstützung bei der Eingewöhnung bieten sich beispielsweise folgende Maßnahmen an: 

 Patenschaften mit deutschen Schülerinnen und Schülern 

 gemeinsame Kennenlern-AGs 

 Nachhilfe/Lerngemeinschaften 

 gemeinsame Sportangebote 

 feste Ansprechpartner, die niedrigschwellig kontaktiert werden können 

Schülergemeinschaft 

Auch die Schülerinnen und Schüler in den anderen Bildungsgängen haben oft ein Interesse 

daran, etwas über die Migrantinnen und Migranten zu erfahren und mit diesen in Kontakt zu 
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treten. Dieses Interesse sollte man nutzen. In Tutorien und Patenschaften können Schülerin-

nen und Schüler oftmals sprachmittelnd unterstützen und unter Umständen ihre eigenen 

Migrationserfahrungen einbringen. 

Eine Sensibilisierung ist auch wichtig, um auf Unterstützungsbedarfe aufmerksam zu ma-

chen: Typische Alltagssituationen sind, wenn Flüchtlinge Raumnummern und Hinweisschil-

der noch nicht lesen können, den Weg zum Sekretariat nicht finden und sich noch nicht auf 

Deutsch ausdrücken können, um nachzufragen. Hier sind alle am Schulleben Beteiligten 

gefragt. 

Die Aufnahme von geflüchteten Jugendlichen kann auch Anlass zur Auseinandersetzung mit 

der Thematik Flucht und Migration im Unterricht sein. 

Lehrkräfte, Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter 

Der Umgang mit jugendlichen Geflüchteten kann bei den Pädagoginnen und Pädagogen 

verschiedenste Fragen aufwerfen: Wie spricht man mit Jugendlichen, wenn man keine ge-

meinsame Sprache hat? Welche kulturelle und religiöse Prägung bringen die Jugendlichen 

mit und wie zeigt sich dies im Schulalltag? Wie gehe ich mit auffälligem Verhalten um? Mit 

welchem Material kann man arbeiten? Wie können einzelne Schülerinnen und Schüler am 

Regelunterricht teilnehmen, wenn sie nur Bruchstücke verstehen? Viele Fragen und Vor-

abüberlegungen erledigen sich im Alltag, ohne dass weitere Maßnahmen erforderlich wären. 

Lehrkräfte sowie Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter sollten Jugendlichen mit 

Flucht- und Migrationserfahrung, wie allen anderen auch, verständnisvoll und wertschätzend 

begegnen. Klare Regeln und Rituale geben den Jugendlichen Struktur und Halt. Die unter-

schiedlichen ethnischen und religiösen Erfahrungen der Jugendlichen können auch zu Kon-

flikten untereinander führen. Hier muss immer klar sein, dass die Schule ein Ort ist mit Null 

Toleranz gegenüber Diskriminierung und Fremdenfeindlichkeit. 

Aber nicht alle Konflikte und Problemlagen lassen sich im Unterricht und mit der Schulge-

meinschaft lösen. Bei besonderen Problemlagen sollten die Lehrkräfte auf die schulpsycho-

logische Beratung zurückgreifen und sich professionelle Unterstützung holen. Auch die 

Schulsozialarbeit mit ihrer Vernetzung in die Jugendhilfe kann hilfreich sein (siehe auch 2.1 

Heterogenität und 4.1 Schulpsychologische Beratung). 

Gesamtkonferenzen bieten einen geeigneten Rahmen, um über die Situation der Jugendli-

chen und die Organisation der Beschulung zu informieren und zu diskutieren. Schülerinnen 
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und Schüler des BVJ-S werden früher oder später auch in anderen Schulformen beschult, so 

dass eine Auseinandersetzung aller Lehrkräfte mit dieser Thematik erforderlich ist. 

Die Broschüre „Gesamtkonferenz zum Orientierungsrahmen Globale Entwicklung“ bietet ein 

Konzept zur Moderation einer Gesamtkonferenz an. 

Broschüre Gesamtkonferenz Orientierungsrahmen Globale Entwicklung 

Klassenräume des BVJ-S 

Es ist sinnvoll, bei der Auswahl der Klassenräume auf deren Lage im Gebäude zu achten 

und auch darauf, welche Klassen sich in der unmittelbaren Umgebung befinden. Je leichter 

die Räume zu finden sind, desto leichter ist die Orientierung im Schulgebäude. Sinnvoll ist 

ein fester Unterrichtsraum, den die Schülerinnen und Schüler mitgestalten können, in dem 

sie sich „zu Hause“ fühlen. 

  

http://bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/bildung-rp.de/meldungen/downloads/Gesamtkonferenz_Flucht_Moderationsheft.pdf
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2 UNTERRICHT 

2.1 Heterogenität 

Die Beschulung von Flüchtlingen – sei es in Sprachfördermaßnahmen oder im Regelunter-

richt – ist untrennbar mit dem Begriff Heterogenität verbunden. Flexibilität, Individualisierung 

und Differenzierung sind in hohem Maße gefragt. Auch Schul- und Unterrichtsentwicklung 

muss sich auf die veränderte Situation einstellen. 

Im Kontext Sprache weist das Attribut „verschieden“ eine besondere Dynamik auf. Der Zu-

gewinn an sprachlicher Kompetenz in Abhängigkeit zur Zeit variiert extrem. Schulen, die 

Flüchtlinge nach Sprachstand in feste Gruppen einteilen, berichten, dass diese Einteilung 

schon nach kurzer Zeit zu Problemen führen kann, da sich der Spracherwerb in einer höchst 

unterschiedlichen Geschwindigkeit vollzieht. 

Weitere Aspekte der Vielfalt sind: 

 Kulturelle und nationale Identität: Dies kann im Unterricht eine Belastung für die Schüle-

rinnen und Schüler darstellen, besonders wenn in der Klasse Kulturen und Nationalitäten 

vertreten sind, welche im Herkunftsland im Konflikt stehen. 

 Religiöse Sozialisation: Die religiöse Sozialisation von Kindern und Jugendlichen kann in 

einzelnen Klassen und Schularten stark differieren, sodass der interreligiöse und inter-

konfessionelle Dialog in Schule und Unterricht zunehmend an Bedeutung gewinnt. 

 Bildung, Vorwissen und Lernvoraussetzungen: Die Flüchtlinge kommen mit sehr unter-

schiedlichen Voraussetzungen und aus verschiedenartigen soziokulturellen Milieus in 

Deutschland an. Die Spanne reicht von Analphabeten, über vorwiegend religiös orientierte 

Beschulung, oder mehrjährige Bildungslücken bedingt durch Flucht und Gewalt, bis hin zu 

Schülerinnen und Schülern, die in ihrem Heimatland kurz vor dem Abitur standen. 

 Lernwege und Lernstrategien: Immer wieder kann man im Unterricht die Beobachtung 

machen, dass Schülerinnen und Schüler auf unterschiedliche Art und Weise ein Thema 

erschließen oder die Ergebnisse eines Lernprozesses zusammenfassen. Methodische 

Vielfalt ist in einigen Herkunftsländern relativ unbekannt. 

 Lern- und Arbeitsverhalten: Manche Schülerinnen und Schüler verfügen über ein gutes 

Zeitmanagement, sind gut organisiert, arbeiten zielgerichtet und legen eine enorme Aus-
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dauer an den Tag. Andere hingegen haben keine Erfahrungen mit Regelmäßigkeit und 

Pünktlichkeit. Dies hängt häufig mit dem im Heimatland oder auf der Flucht Erlebten zu-

sammen. Für manche Schülerinnen und Schüler ist es neu, gemeinsam mit dem ande-

ren Geschlecht zu lernen. 

 Fluktuation: Der im Vergleich zu anderen Klassen enorme Zu- und Abgang von Schüle-

rinnen und Schülern im laufenden Schuljahr aus unterschiedlichen Gründen erschwert 

die klassische Unterrichtsplanung und -durchführung und stellt eine zusätzliche Belas-

tung für die betroffenen Schülerinnen und Schüler dar. 

(Vgl. Ingvelde Scholz, Das heterogene Klassenzimmer, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & 

Co. KG, Göttingen 2012) 

2.2 Methodische und inhaltliche Unterrichtsgestaltung 

Die Beschulung von Lerngruppen mit dieser extremen Heterogenität bedeutet eine große 

Herausforderung für das Schulsystem und besonders für die Lehrkräfte. Um diese Aufgabe 

bewältigen zu können, bedarf es eines hohen Maßes an Individualisierung und Differenzie-

rung. Dies setzt voraus, dass die sich verändernden Bedarfe der Schülerinnen und Schüler 

erkannt werden. Dabei sollte die pädagogische Diagnose als Aufgabe des unterrichtenden 

Lehrkräfteteams verstanden werden. Tests können hier wertvolle Hinweise liefern, wobei 

diese in der Schulpraxis oft mangels Zeit für die Auswertung scheitern. Aufmerksame und 

fortlaufende Beobachtung der Schülerinnen und Schüler können eine praktikable und aussa-

gekräftige Alternative darstellen. Regelmäßige Teamsitzungen dienen der Bewertung und 

Einschätzung sowie der ganzheitlichen Betrachtung. 

Besonders die Sprache kann im Deutsch- oder Förderunterricht nach den Teilbereichen Hö-

ren, Lesen, Sprechen, Schreiben, Wortschatz und Grammatik differenziert und individuell 

gefördert werden. Sprache ist der wichtigste Schlüssel zur Integration, durch Sprache kann 

die Heterogenität in manchen Bereichen verringert werden, in anderen Gebieten steigert 

Sprache die Toleranz für Heterogenität im Sinne von Vielfalt. Hier kann es hilfreich sein, 

Lernstrategien sowie Lern- und Arbeitstechniken zum Thema im Unterricht zu machen. Oft-

mals ist die Vermittlung von Basistechniken wie Heftführung, Unterstreichen, Markieren, Ab-

heften, Lochen und Ordnen notwendig. 

Im Fachunterricht erfolgt die sprachliche Förderung über die fachlichen Inhalte. Hier ist zum 

Beispiel eine qualitative und quantitative Differenzierung möglich. Beispiel: ein textbasiertes 

Arbeitsblatt wird im Fachunterricht von allen Schülerinnen und Schülern bearbeitet. Sprach-

lich schwache Schülerinnen und Schüler erhalten die Aufgabe, den Text in ein bis zwei Sät-



  

27 

Version vom 12.09.2016 – Handreichung für BVJ-S und Sprachförderung 

zen zusammenzufassen. Gegebenenfalls kann hier auch mit Fachworterklärungen eine zu-

sätzliche Hilfestellung gegeben werden. Schülerinnen und Schüler im mittleren Leistungsbe-

reich erarbeiten den Text anhand von Fragen und Arbeitsaufträgen. Leistungsstarke Schüle-

rinnen und Schüler erstellen darüber hinaus Zusammenfassungen oder Schaubilder, welche 

anschließend den sprachlich schwachen Schülerinnen und Schülern als weitere Erschlie-

ßungshilfe dienen. 

Offene Arbeitsformen, wie z. B. Lerntheke, Werkstattunterricht, Stationenarbeit, Freiarbeit 

und Projekte, sind in heterogenen Flüchtlingsklassen als methodisches Mittel gut geeignet. 

Solche schülerorientierten Arbeitsformen fördern Interaktion und Kommunikation und unter-

stützen individuelles und differenziertes Lernen. Einzelne Schülerinnen und Schüler können 

durch die Lehrkraft intensiver betreut werden, während andere selbständig mit ihrem Wo-

chenplan arbeiten. Neben qualitativer Differenzierung ist auch bei den offenen Arbeitsformen 

über gestufte Aufgaben eine quantitative Differenzierung möglich. Zu bedenken ist bei allen 

Methoden, dass diese für viele Schülerinnen und Schüler unbekannt sind und deshalb 

gründlich eingeübt werden müssen. 

(Vgl. Ulrike Grond, Hueber Verlag 2014) 

Wird der Unterricht nach einem Spiralcurriculum (Mehrfache Wiederholung der Themen im 

Schuljahr) aufgebaut, ist es möglich, im laufenden Schuljahr neu hinzukommende Schülerin-

nen und Schüler (Stichwort Fluktuation) besser zu integrieren, da einzelne Themen im Schul-

jahr mehrmals auf jeweils höherem Niveau und in differenzierterer Form wiederkehren (siehe 

Beispiel im Anhang). 

2.2.1 Vorschläge zur pädagogischen Stundenplangestaltung 

 Zunächst vier Stunden Unterricht pro Schultag 

 Kleines freiwilliges Lehrkräfteteam 

 Möglichkeit zum Teamteaching 

 Mindeststundenzahl (4 Wochenstunden) pro Kollegin/Kollege 

 Verzahnung von Fachunterricht und Fachpraxis 

 Einplanen von Zeiten für Teamgespräche 
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 Vermeidung von Lehrkräftewechsel 

Beispiele für Stundenplangestaltungen siehe Anhang. 

Der Klassenleiterin/dem Klassenleiter obliegt eine besondere Rolle. Um dem sehr unter-

schiedlich geprägten Personenkreis gerecht zu werden, wäre es hilfreich, die thematischen 

Inhalte und Unterrichtsmethoden im Lehrkräfteteam zu planen, abzustimmen und zu reflek-

tieren. Die Klassenleitung, mit einem hohen Stundeneinsatz (10 Stunden), übernimmt diese 

Organisation, plant und führt die regelmäßigen Teamsitzungen durch. Sie kennt die Situation 

des oder der Einzelnen in ihrer Gesamtheit. Es ist für die erfolgreiche Entwicklung der Ju-

gendlichen sehr wichtig, eine verlässliche, vertrauensvolle Bezugsperson für ihre vielfältigen 

Belange in einem noch fremden Land zu haben. Das heißt, hier ist ein besonderes Engage-

ment entscheidend, da die Arbeit oft über das eigentliche Unterrichtsgeschehen hinausgeht. 

Wichtig für das gemeinsame Konzept ist auch die enge Zusammenarbeit und Koordination 

mit der sozialpädagogischen Betreuung. 

2.2.2 Sprachsensibler Unterricht und sprachintensiver Unterricht 

Sprache und Lernen im Regelunterricht 

Sprache und Lernen bedingen sich gegenseitig. Im positiven Fall unterstützt Sprache das 

Lernen, im negativen Fall verhindern Sprachdefizite das Lernen. Dies trifft nicht nur auf zwei- 

und mehrsprachige Schülerinnen und Schüler zu, sondern auch auf einsprachig deutsch 

sprechende Lernende. Sprachförderung ist deshalb eine Aufgabe aller Lehrkräfte, nicht nur 

für DaF/DaZ- und Deutschlehrkräfte. Nachfolgend werden zwei Konzepte vorgestellt, welche 

integrativ nach der Alphabetisierungsphase im Regelunterricht angewendet werden können. 

Sprachsensibler Fachunterricht 

Das Konzept des sprachsensiblen Fachunterrichts ist in allen Bildungsgängen und allen Ni-

veaus einsetzbar. Grundidee ist die gemeinsame Entwicklung von Sprach- und Fachlernen 

durch Bereitstellung sprachlicher Hilfen und Lerngelegenheiten im Fachunterricht, damit 

Schülerinnen und Schüler angemessen sprachlich handeln und somit besser die Ziele des 

Regelunterrichts erreichen. 

Die Lehrkräfte werden sprachlich sensibilisiert, um den fachlichen Lernerfolg der Schülerin-

nen und Schüler nachhaltig zu fördern. 
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Sprachsensibler Fachunterricht ist methodisch vielfältig, fördert fachtypische Sprachstruktu-

ren und das Textverständnis. 

Nach diesem Prinzip geschulte Lehrkräfte erkennen bei der Wahl der Unterrichtsinhalte für ihren 

Fachunterricht potenzielle sprachliche Probleme und wirken diesen durch geeignete Methoden 

und Strategien entgegen. Vorreiter des sprachsensiblen Unterrichts ist Prof. Josef Leisen. 

http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/ 

Sprachintensiver Unterricht 

Dieses Konzept eignet sich besonders für sprachlich und fachlich leistungsschwache Lern-

gruppen. Speziell die curricularen Vorgaben in den Bildungsgängen BVJ und BF I bieten 

gute Implementierungsvoraussetzungen. Bei dem sprachintensiven Unterricht handelt es 

sich ebenfalls um sprachsensiblen Fachunterricht, allerdings mit stärkerem Fokus auf Spra-

che. 

Ein wesentliches Kennzeichen dieses Konzeptes ist die inhaltlich-thematische Verdichtung 

von Lerninhalten, also umfangreichere Text- und Aufgabenpensen mit längerem Verweilen 

bei einem Themengebiet. Inhaltliche Dichte und zeitliche Dehnung können z. B. dadurch 

erreicht werden, dass mehrere Lehrkräfte ein und dasselbe Arbeitsblatt mit verschiedenen 

Aufträgen einsetzen. 

Beispiel: Thema „Schleifen von Flächen“. 

 Im berufsbezogenen Unterricht wird das Thema fachlich behandelt, 

 im Deutschunterricht wird an dem Arbeitsblatt die Groß- und Kleinschreibung geübt, 

 im Mathematikunterricht wird das Arbeitsblatt benutzt, um Flächen zu berechnen 

 und im Fachpraxisunterricht werden Flächen tatsächlich geschliffen. 

So wird gewährleistet, dass zentrale Ausdrucksweisen und Begriffe in Texten und Aktivitäten 

in der Regel gehäuft auftreten. Im Unterricht mit rasch wechselnden Themen hingegen 

kommen nur die Schülerinnen und Schüler mit, die bereits gute strukturelle (z. B. Textkom-

petenz) oder inhaltliche (Vorwissen) Bedingungen mitbringen oder eine gute Leistungsfähig-

keit aufweisen. Der (große) Rest bewältigt den Unterricht nur partiell, so dass sich keine 

http://www.sprachsensiblerfachunterricht.de/
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sinnvollen Wissensnetze aufbauen können, auch die sprachliche Erschließung des neuen 

Gebietes bleibt bruchstückhaft.  

(Vgl. Gunde Kurtz et al. Sprachintensiver Unterricht. Schneider Verlag Hohengehren. Bart-

mannsweiler 2015) 

Das Pädagogische Landesinstitut bietet Fortbildungen zu beiden Konzepten an. 

Kontakt: stefan.sigges@pl.rlp.de 

2.3 Berufsorientierung 

Schülerinnen und Schüler, die eine allgemeinbildende Schule besucht haben, verfügen in 

aller Regel über erste Erfahrungen in der Berufsorientierung. Dieser Prozess entfällt bei vie-

len neu zugewanderten Schülerinnen und Schülern. Er muss innerhalb kurzer Zeit aufgear-

beitet werden. Berufliche Interessensfindung kann auch bei sehr geringen Sprachkenntnis-

sen angestoßen werden, die gezielte Orientierung erfordert jedoch Grundkenntnisse, um die 

vielfältigen Beratungs- und Informationsangebote sinnvoll nutzen zu können. 

Themen zur Orientierung der Jugendlichen: 

 berufsbildendes und allgemeinbildendes Schulsystem 

 Arbeitswelt und Bedeutung von Ausbildungsberufen 

 duale Ausbildung 

 Hochschulstudium  

 Berufsfelder oder Arbeitsorte als Ausgangspunkt für weitere Nachforschungen 

Maßnahmen zur Orientierung 

 Praxistage in den schuleigenen Werkstätten 

 Besuche bei Firmen 

 Praktika (Block- oder Streupraktikum) 

mailto:stefan.sigges@pl.rlp.de
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 Informationen durch Berufsberaterinnen und Berufsberater 

 Hospitationen in anderen Schulformen 

 Besuch im BIZ (frühestens ab einem Sprachniveau A2/B1 sinnvoll) 

 Besuch einer Berufsinformationsmesse 

 Tage der Ausbildung/bestimmter Berufe (Tag der Technik/Tag der Logistik etc.) 

 eigene Recherchen im Internet (z. B. www.planet-beruf.de; www.beroobi.de; 

www.ausbildungspark.com; für Lehrkräfte: www.qualiboxx.de) 

Mögliche Schwierigkeiten 

 eigene Erwartungen der Jugendlichen (Stichwort: Studium) 

 ablehnende Haltung gegenüber einer beruflichen Ausbildung 

 keine realistische Einschätzung einer Berufsausbildung (Wert einer Ausbildung, aber 

auch Anforderungen) 

 komplexe Berufsbezeichnungen, die für die Jugendlichen unklar sind 

 fehlende Beispiele im privaten Umfeld  fehlende Orientierung 

  

http://www.planet-beruf.de/
http://www.beroobi.de/
http://www.ausbildungspark.com/
http://www.qualiboxx.de/
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2.4 Fachpraktischer Unterricht 

Auf Grund der vielfältigen berufsspezifischen fachlichen Ausstattungen von Werkstätten in 

berufsbildenden Schulen bietet sich der sprachsensible fachpraktische Unterricht geradezu 

an. Die Verknüpfungen von Theorie und Praxis bedingen einen stetigen Sprachzuwachs. 

Gerade Jugendliche mit wenig Schulerfahrung finden über die Handlung und deren An-

schaulichkeit Eingang in die Sprache. Der fachpraktische Unterricht bietet durch das selbst-

ständige Tun mit seinen „begreifbaren“ Inhalten dafür ideale Voraussetzungen. Fächerüber-

greifend kann das „Erlebte“ zum Inhalt des theoretischen Unterrichtes werden, das sprach-

lich aufgearbeitet wird. Durch Wiederholungsphasen stellen sich Erfolge ein. Bei der erfor-

derlichen Teamarbeit in der Fachpraxis findet das freie Reden, das miteinander Sprechen 

(Dialoge) ein weites Übungsfeld. Handlungsorientierte, entdeckende, bedarfsorientierte 

Lernsituationen in fächerübergreifender Form geben Raum, um die Sprache anzuwenden. 

Der gewohnte fachpraktische, projektorientierte Unterricht tritt zunächst in seiner Komplexität 

in den Hintergrund. Das Kennenlernen der Fachräume, deren Arbeitsmittel und die einher-

gehende Erweiterung des Wortschatzes stehen zu Beginn im Vordergrund. Grammatikali-

sches Basiswissen findet in der Werkstatt oder in anderen Fachpraxisräumen reale Anwen-

dung. Es geht nicht um die Herstellung von komplexen Werkstücken, vielmehr um Teilpro-

zesse und das Kennenlernen des jeweiligen beruflichen Schwerpunktes. 

So kann zum Beispiel die Thematik der Unfallverhütung in interdisziplinärer Form eine Ver-

knüpfung von praktischen und theoretischen Inhalten sein. 

Es kann beobachtet werden, dass vorhandene Fertigkeiten, Fähigkeiten sowie berufliche 

Qualifikationen sehr schnell beim praktischen Handeln reaktiviert und in neue Zusammen-

hänge eingeordnet werden können.  

(Vgl. Die berufsbildende Schule, Zeitschrift des Bundesverbandes der Lehrerinnen und Leh-

rer an beruflichen Schulen (BLBS), 67 (2015) 4, Seite 131 ff.) 

Weitere Materialien für den Unterricht finden Sie unter folgendem Link: 

https://www.isb.bayern.de/berufsschule/uebersicht/baf_beschulung/materialien/ 

  

https://www.isb.bayern.de/berufsschule/uebersicht/baf_beschulung/materialien/


  

33 

Version vom 12.09.2016 – Handreichung für BVJ-S und Sprachförderung 

2.5 Praktikum 

Praktika sind ein wichtiger Baustein zur beruflichen Orientierung und Ergänzung des theore-

tischen Unterrichts. Sinnvoll sind Betriebspraktika, wenn eine grundlegende Kommunikati-

onsfähigkeit gegeben ist, um sich im Betrieb verständigen zu können und insbesondere Hin-

weise zur Unfallverhütung, Arbeitssicherheit und Ersten Hilfe verstanden werden. 

Organisatorisch sind unterschiedliche Modelle vorstellbar. Blockpraktika, wie sie auch im 

klassischen Berufsvorbereitungsjahr durchgeführt werden, ebenso wie Streupraktika. Da das 

BVJ-S flexibel in Ein- und Ausstieg ist, kann auch hier eine flexiblere Handhabung sinnvoll 

sein, um Schülerinnen und Schülern, wenn sie ein entsprechendes Interesse und den erfor-

derlichen Kenntnisstand mitbringen, ein Praktikum während des laufenden Schuljahres zu 

ermöglichen. Die Einrichtungen für unbegleitete minderjährige Jugendliche zeigen oftmals 

ein großes Interesse daran, die Jugendlichen während der Sommerferien in Praktika zu ver-

mitteln, um keine zu lange Unterbrechung des Lernprozesses zu schaffen. 

In diesem Zusammenhang stellt sich häufig die Frage nach dem Versicherungsschutz. Bei 

unbezahlten und im Sinne des Schulgesetzes als schulische Veranstaltung durchgeführten 

Schülerpraktika (auch in den Ferien) besteht grundsätzlich ein Schutz über die gesetzliche 

Unfallversicherung. 

2.6 Schulsozialarbeit 

Schulsozialarbeit an berufsbildenden Schulen bezieht sich grundsätzlich auf alle Schülerin-

nen und Schüler – auch auf die Zielgruppe der jugendlichen Flüchtlinge. Die Aufgaben der 

Schulsozialarbeit sind vielfältig: sowohl im schulischen Rahmen als auch in Bezug auf das 

Lebensumfeld der Jugendlichen. Die Vernetzung der Schulsozialarbeiterinnen und Schulso-

zialarbeiter mit externen Stellen, wie Jugendhilfe, Migrationsfachdiensten, Schulpsychologi-

scher Beratung, Arbeitsagenturen ist hier besonders wichtig. 

Qualitätsprofil Schulsozialarbeit  

http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/fileadmin/user_upload/bbs/berufsbildendeschule.bildung-rp.de/Materialien/Dokumente/Schulsozialarbeit_Qualitaetsprofil_Finalversion_mit_Deckblatt_Juli_2016_.pdf
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3 FORTBILDUNGSANGEBOTE FÜR 
LEHRKRÄFTE 

3.1 Fortbildungen des Pädagogischen Landesinstituts 

Das Pädagogische Landesinstitut bietet gezielt Fortbildungen und Netzwerke zum Thema 

Migration und Sprachförderung an. Informationen zu den Angeboten erhalten Sie durch die 

jeweils aktuelle Broschüre Sprachförderung und Herkunftssprachenunterricht, welche hier 

http://bildung-rp.de/pl/publikationen.html zum Download (Seite Sprachförderauftritt im Auf-

bau) angeboten wird. 

Darüber hinaus bietet die Beratungsgruppe Sprachliche Kompetenzen in der beruflichen 

Bildung auf Nachfrage Fortbildungen zu bestimmten Themen an.  

Kontakt: stefan.sigges@pl.rlp.de. 

Weitere Fortbildung zu diesem Themenbereich, auch zu psychologischen Aspekten, finden 

Sie in den allgemeinen Fortbildungen des Pädagogischen Landesinstituts. Daher ist auch ein 

regelmäßiger Blick auf das PL-Fortbildungsportal Fortbildung-Online https://tis.bildung-rp.de 

zu empfehlen. 

Das Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung der Johannes Gutenberg-Universität in 

Mainz bietet eine „Modulare Fortbildungsreihe zur Sprachförderung“ für Lehrkräfte in der 

Sekundarstufe I und in der berufsbildenden Schule an. Informationen unter: 

http://www.zww.uni-mainz.de/lehrkraefte.php 

Auch das Institut für Lehrerfort- und Weiterbildung in Mainz und das Erziehungswissen-

schaftliche Fort- und Weiterbildungsinstitut der evangelischen Kirchen in Rheinland-Pfalz 

haben zu dem Themenbereich Fortbildungen im Programm. 

http://www.ilf-mainz.de/ 

http://www.efwi.de/ 

  

http://bildung-rp.de/pl/publikationen.html
mailto:stefan.sigges@pl.rlp.de
https://tis.bildung-rp.de/
http://www.zww.uni-mainz.de/lehrkraefte.php
http://www.ilf-mainz.de/
http://www.efwi.de/
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3.2 BBS-Schulberatung 

Lehrkräfte, die bereits Deutsch als Zweitsprache in ihren Schulen unterrichten, stehen Kolle-

ginnen und Kollegen beratend und unterstützend vor Ort zur Verfügung. Die praktische Um-

setzung in der Sprachvermittlung und die Begleitung schulpflichtiger Flüchtlinge ohne ausrei-

chende Deutschkenntnisse im Schulalltag stehen im Vordergrund des Beratungsangebots. 

Ansprechpartner sind die zuständigen regionalen Koordinatoren der BBS-Schulberatung 

oder die für die Schule zuständigen ADD-Referenten. 

BBS Schulberatung 

  

http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/unterstuetzung-und-beratung-fuer-schulen/bbs-schulberatung.html
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4 NETZWERKE UND BERATUNG 

4.1 Schulpsychologische Beratung 

Die Belastungsfaktoren, die jugendliche Flüchtlinge bedingt durch die Erlebnisse in Krisen- 

und Kriegsgebieten und durch die Flucht mitbringen, sind vielfältig und können in unter-

schiedlichen Ausprägungen auftreten. Dazu gehören Traumatisierung, Angst, Trauer, Armut, 

Sprachlosigkeit und Einsamkeit. Manchmal reicht ein einziger dieser Faktoren aus, um Ler-

nen in der Schule und eine Teilnahme am Schulleben zu beeinträchtigen.  

Die schulpsychologische Beratung des Pädagogischen Landesinstitutes ist hier ein wichtiger 

Ansprechpartner. Sie berät Lehrkräfte, Schulleitungen, Eltern, Schülerinnen und Schüler bei 

schulbezogenen Fragen. Und sie bietet Unterstützung und konkrete Hilfe in schulischen Kri-

sensituationen, sowohl beratend als auch präventiv durch Fortbildungsangebote. 

Zum Fortbildungs- und Beratungsangebot für Schulen und schulische Teilgruppen gehören 

auch Angebote zu den Arbeitsfeldern Kommunikation, Kooperation und Teamentwicklung, 

Gesprächsführung und Beratung, Unterricht aus psychologischer Perspektive (z. B. Klassen-

führung) und schulische Präventionskonzepte. 

http://schulpsychologie.bildung-rp.de 

4.2 Erfahrungsaustausch und Hospitationen 

Die Beschulung von Jugendlichen mit sehr geringen Sprachkenntnissen ist für viele Schulen 

und Lehrkräfte in diesem Ausmaß neu. Die betroffenen Schulen haben sich mit ganz unter-

schiedlichen Ansätzen auf den Weg gemacht, die Jugendlichen bestmöglich sprachlich zu 

fördern und zu integrieren. Dabei wurden in der Kürze der Zeit bereits eine große Anzahl 

vielversprechender Ansätze entwickelt. 

Um diese Ansätze im Klassenraum auch für andere Lehrkräfte sichtbar zu machen, werden 

Schulen gesucht, die bereit sind, ihre Ansätze im Unterricht zu zeigen. Im Mittelpunkt steht 

der gegenseitige Austausch. Neben Schulen, die Hospitationen anbieten, können sich Kolle-

ginnen und Kollegen melden, die gerne hospitieren würden. Anlaufstellen für diesen Aus-

tausch sind unter anderem das Netzwerk DaZ BBS (Kontakt: stefan.sigges@pl.rlp.de), das 

Projekt Hospitationsschulen http://hospitation.bildung-rp.de und regionale Arbeitsgemein-

schaften.  

http://schulpsychologie.bildung-rp.de/
mailto:stefan.sigges@pl.rlp.de
http://hospitation.bildung-rp.de/
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5 MATERIALIEN 

5.1 Materialien für den Unterricht 

Linksammlung 

Einen Überblick über aktuelle Materialien bietet der folgende Link: 

http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/unterstuetzung-und-beratung-fuer-

schulen/sprachsensibler-fachunterricht/links.html 

Weitere interessante Links: 

Sprachlernmaterialien des Goethe-Instituts 

https://www.goethe.de/de/spr.html 

Informationen zu den Sprachprüfungen und Angeboten des Goethe-Instituts weltweit. 

Link- und App-Sammlung zu online-Angeboten zum Deutsch lernen und üben. 

Der Podcast „Grüße aus Deutschland“ bietet 60 Folgen Selbstlernmaterialien zum Alltagsle-

ben in Deutschland. 

Deutsche Welle 

www.dw.com 

Nachrichten aus und über Deutschland, auch in langsamer/einfacher Sprache, Multimedia-

kurse von A1 bis C. 

Planet Schule (Südwestrundfunk und Westdeutscher Rundfunk) 

www.planet-schule.de 

http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/unterstuetzung-und-beratung-fuer-schulen/sprachsensibler-fachunterricht/links.html
http://berufsbildendeschule.bildung-rp.de/unterstuetzung-und-beratung-fuer-schulen/sprachsensibler-fachunterricht/links.html
https://www.goethe.de/de/spr.html
http://www.dw.com/
http://www.planet-schule.de/
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Extra Deutsch: Videobasierte Soap zum Deutschlernen. „Deutsch Klasse“ von BR Alpha 

bietet weitere Lernvideos. 

Pasch-net 

(Initiative des Auswärtigen Amtes in Zusammenarbeit mit ZfA, GI, DAAD, PAD) 

www.pasch-net.de 

Bietet vielfältige Unterrichtsmaterialien bspw. zu Kultur, Musik, Politik, Sport. 

Broschüre: Das Grundgesetz – die Basis unseres Zusammenlebens 

Das Grundgesetz – die Basis unseres Zusammenlebens 

Mit dieser Broschüre unterstützt das Bundesamt Zugewanderte und Geflüchtete beim Einle-

ben in Deutschland. In (relativ) einfachen Worten beschreibt sie, welche Bedeutung das 

Grundgesetz hat und wie es im Alltag gelebt wird. Die Broschüre ist Teil eines Konzepts des 

Bundesamtes zur Erstorientierung und Wertevermittlung, das aktuell umgesetzt wird. Auf-

bauend auf der Broschüre sollen im Laufe des Jahres Erklärfilme veröffentlicht werden. Die 

Publikation liegt in den Sprachen Deutsch, Arabisch, Englisch, Farsi, Französisch und Kur-

disch vor. 

Beluga 

http://abc-projekt.de/beluga/ 

Beluga ist eine berufsorientierte Lernsoftware, die im Rahmen des Regionalen Grundbil-

dungszentrums (RGZ) der VHS Oldenburg entwickelt wird und auch für Deutschlernende 

geeignet ist. Sie bietet Übungen zu den Grundbildungskompetenzen Lesen, Schreiben und 

Rechnen an sowie Einstiegshilfen in Textverarbeitung und Internetnutzung. Die Inhalte sind 

jeweils nach Berufsfeldern und nach Schwierigkeitsgrad differenziert. 

Broschüre Flucht und Trauma im Kontext Schule des UNHCR 

UNHCR Handbuch Flucht und Trauma 

http://www.pasch-net.de/
http://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Publikationen/Broschueren/das-grundgesetz.html?nn=1367522
http://abc-projekt.de/beluga/
http://abc-projekt.de/beluga/
http://abc-projekt.de/rgz/
http://abc-projekt.de/rgz/
http://www.unhcr.at/fileadmin/user_upload/dokumente/06_service/unterrichtsmaterialien/UNHCR_Traumahandbuch_WEB_neu.pdf
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Weitere Online-Materialien finden sich auch bei allen bekannten Schulbuchverlagen. 

5.2 Weitere Materialien 

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung München 

https://www.isb.bayern.de/schulartspezifisches/materialien/baf_beschulung/ 

Broschüre: Leitfaden zum Unterricht mit neu zugewanderten Schüler/-innen im be-

rufsbildenden Schulsystem. Informationen und Hilfestellung für berufsbildende Schu-

len 

Der Cornelsen Verlag bietet diese Broschüre zum kostenlosen Download an. 

Cornelsen Verlag, Reihe teach the teacher 
  

https://www.isb.bayern.de/schulartspezifisches/materialien/baf_beschulung/
http://www.cornelsen.de/cbb/reihe/r-7187/ra/titel/9783064514164
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6 AUFENTHALTS- UND ARBEITS-

RECHTLICHE ASPEKTE 

Linksammlung 

Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

Fragen und Antworten zum Thema Flüchtlinge des Ministeriums für Familie, Frauen, Jugend, 

Integration und Verbraucherschutz 

https://refugees.rlp.de/de/erste-schritte/ 

Flüchtlinge in Ausbildung und Beschäftigung bringen - Leitfaden für Unternehmen der IHK 

Arbeitsgemeinschaft RLP 

Potenziale nutzen - geflüchtete Menschen beschäftigen - Informationen für Arbeitgeber der 

Bundesagentur für Arbeit 

 

http://www.bamf.de/DE/Startseite/startseite-node.html
https://mffjiv.rlp.de/fileadmin/mifkjf/Integration/FAQs_Fluechtlinge.pdf
https://mffjiv.rlp.de/fileadmin/mifkjf/Integration/FAQs_Fluechtlinge.pdf
https://refugees.rlp.de/de/erste-schritte/
http://www.ihk-arbeitsgemeinschaft-rlp.de/blob/agpfalz/servicemarken/presse/Aktuelle_Pressemitteilungen/downloads/2758120/47d4a033e3da571cdec0ece302a13f1f/Leitfaden-fuer-Unternehmer-Fluechtlinge-in-Ausbildung-data.pdf
http://www.ihk-arbeitsgemeinschaft-rlp.de/blob/agpfalz/servicemarken/presse/Aktuelle_Pressemitteilungen/downloads/2758120/47d4a033e3da571cdec0ece302a13f1f/Leitfaden-fuer-Unternehmer-Fluechtlinge-in-Ausbildung-data.pdf
https://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mdu5/~edisp/l6019022dstbai771709.pdf?_ba.sid=L6019022DSTBAI771708
https://www.arbeitsagentur.de/web/wcm/idc/groups/public/documents/webdatei/mdaw/mdu5/~edisp/l6019022dstbai771709.pdf?_ba.sid=L6019022DSTBAI771708


  

41 

Version vom 12.09.2016 – Handreichung für BVJ-S und Sprachförderung 

7 ANHANG 

7.1 Rundschreiben zur Erfüllung der Schulpflicht im BVJ und in der BF I 42 

7.2 Checkliste Aufnahme 46 

7.3 Aufnahmebogen  48 

7.4 Globalskala des GER 50 

7.5 Übergabebogen 51 

  

7.6 Beispiele für Leistungsbeschreibungen und Zeugnisse 53 

7.6.1 Leistungsbeschreibung 53 

7.6.2 Zeugnis  55 

  

7.7 Beispiel Hausordnung 61 

7.7.1 Hausordnung in Leichter Sprache 61 

7.7.2 Hausordnung in visueller Darstellung 64 

  

7.8 Beispiel Lernpakete-Zyklus für BVJ-S 65 

  

7.9 Beispiel Unterrichtskonzepte 66 

7.9.1 Berufsbildende Schule Mainz I 66 

7.9.2 Berufsbildende Schule Technik, Idar-Oberstein 69 

  

7.10 Informationsblatt der Anlaufstelle der BBS Mainz I 72 

7.11 Tipps für Lehrkräfte 73 

 



 

42 

Version vom 12.09.2016 – Handreichung für BVJ-S und Sprachförderung 

7.1 Rundschreiben zur Erfüllung der Schulpflicht im BVJ und in der BF I 
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7.2 Checkliste Aufnahme 

Beispiel 1 

A. Wichtige Daten 

Name, Vorname, Adresse, Telefon, E-Mail 

Geburtsdatum/-ort/-land, Geschlecht, Familienstand, Staatsangehörigkeit, Konfession 

Zuzug: wann/aus welchem Land 

Muttersprache/Familiensprache 

Sorgeberechtigte/Bezugsperson mit Kontaktdaten 

Behinderungen/Erkrankungen/Medikamente (sofern relevant für Schulbesuch) 

B. Zur Einordnung der Kenntnisse/des Bildungsstands relevante Daten 

Schulbesuch bisher: Jahre, Land, erworbene Abschlüsse 

Sprachkenntnisse 

Berufswünsche/Ziele 
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Beispiel 2 

 
Theobald-Simon-Schule, 
Berufsbildende Schule Bitburg  
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7.3 Aufnahmebogen 

Beispiel 1 
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Beispiel 2: Aufnahmebogen in englischer Sprache 
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7.4 Globalskala des GER 

Kompetente Sprach-
verwendung 

C 2 

Kann praktisch alles, was er/sie liest oder hört, mühelos verstehen. 
Kann Informationen aus verschiedenen schriftlichen und mündlichen 
Quellen zusammenfassen und dabei Begründungen und Erklärun-
gen in einer zusammenhängenden Darstellung wiedergeben. Kann 
sich spontan, sehr flüssig und genau ausdrücken und auch bei 
komplexeren Sachverhalten feinere Bedeutungsnuancen deutlich 
machen. 

C 1 

Kann ein breites Spektrum anspruchsvoller, längerer Texte verste-
hen und auch komplexeren implizite Bedeutungen erfassen. Kann 
sich spontan und fließend ausdrücken, ohne öfter deutlich erkenn-
bar nach Worten suchen zu müssen. Kann die Sprache im gesell-
schaftlichen und beruflichen Leben oder in Ausbildung und Studium 
wirksam und flexibel gebrauchen. Kann sich klar, strukturiert und 
ausführlich zu komplexen Sachverhalten äußern und dabei ver-
schiedene Mittel zur Textverknüpfung angemessen verwenden. 

Selbständige 
Sprachverwendung 

B 2 

Kann die Hauptinhalte komplexer Texte zu konkreten und abstrak-
ten Themen verstehen; versteht im eigenen Spezialgebiet auch 
Fachdiskussionen. Kann sich so spontan und fließend verständigen, 
dass ein normales Gespräch mit Muttersprachlern ohne grössere 
Anstrengung auf beiden Seiten gut möglich ist. Kann sich zu einem 
breiten Themenspektrum klar und detailliert ausdrücken, einen 
Standpunkt zu einer aktuellen Frage erläutern und die Vor- und 
Nachteile verschiedener Möglichkeiten angeben. 

B 1 

Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardsprache ver-
wendet wird und wenn es um vertraute Dinge aus Arbeit, Schule, 
Freizeit usw. geht. Kann die meisten Situationen bewältigen, denen 
man auf Reisen im Sprachgebiet begegnet. Kann sich einfach und 
zusammenhängend über vertraute Themen und persönliche Inte-
ressengebiete äußern. Kann über Erfahrungen und Ereignisse be-
richten, Träume, Hoffnungen und Ziele beschreiben und zu Plänen 
und Ansichten kurze Begründungen oder Erklärungen geben. 

Elementare Sprach-
verwendung 

A 2 

Kann Sätze und häufig gebrauchte Ausdrücke verstehen, die mit 
Bereichen von ganz unmittelbarer Bedeutung zusammenhängen (z. 
B. Informationen zur Person und zur Familie, Einkaufen, Arbeit, 
nähere Umgebung). Kann sich in einfachen, routinemäßigen Situa-
tionen verständigen, in denen es um einen einfachen und direkten 
Austausch von Informationen über vertraute und geläufige Dinge 
geht. Kann mit einfachen Mitteln die eigene Herkunft und Ausbil-
dung, die direkte Umgebung und Dinge im Zusammenhang mit un-
mittelbaren Bedürfnissen beschreiben. 

A 1 

Kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze ver-
stehen und verwenden, die auf die Befriedigung konkreter Bedürf-
nisse zielen. Kann sich und andere vorstellen und anderen Leuten 
Fragen zu ihrer Person stellen - z. B. wo sie wohnen, was für Leute 
sie kennen oder was für Dinge sie haben - und kann auf Fragen 
dieser Art Antwort geben. Kann sich auf einfache Art verständigen, 
wenn die Gesprächspartnerinnen oder Gesprächspartner langsam 
und deutlich sprechen und bereit sind zu helfen. 

 
Europarat (2001), 
zitiert nach http://www.goethe.de/z/50/commeuro/303.htm (22.08.2016)  

http://www.goethe.de/z/50/commeuro/303.htm
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7.5 Übergabebogen 

Übergabebogen für Lehrkräfte 
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Übergabebogen für Schülerinnen und Schüler
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7.6 Beispiele für Leistungsbeschreibungen und Zeugnisse 

7.6.1 Leistungsbeschreibung 

Beispiel 1 

Kompetenzen Einschätzung 

 

Schulbesuch  …besucht von … bis… 

 …regelmäßig 

 …pünktlich 

 … 

Integration 
(Klassen- Schulgemeinschaft) 

 …sehr gut 

 …gut 

 …(keinen Kommentar) 

 … 

Persönlichkeit  …motiviert…sehr 

 …freundlich 

 …fleißig…sehr 

 …zielstrebig 

 …aufmerksam 

 …bemüht sich…sehr… 

 …hilfsbereit 

 … 

Spracherwerb 
(verstehen, sprechen, schreiben, lesen) 

 …in der Entwicklung 

 …entwickelt sich stetig 

 …entwickelt sich gut 

 …entwickelt sich sehr gut 

 … 

Spracherwerb 
Besonderheit 

 …schriftliche Leistungen…sehr gut…gut 

 …verstehen…sehr gut…gut… 

 …Leseverständnis… 

 …erkennt Sachzusammenhänge 

 …schnelle Auffassungsgabe 

 …gute…sehr gute mündliche Kommunikation 

 …selbstständig 

 …Hausübungen… 

Berufsbezogener Unterricht 
z. B. Fachrechnen 
(Grundrechnungsarten) 

 …gut 

 …sehr gut 

 …über das Niveau hinaus 

 … 

Teamfähigkeit  …arbeitet im Team mit… 

 …arbeitet sehr gut…gut im Team… 

 …kollegial… 

 …gerecht… 

 …ausdauernd 

 …fair 

 … 

Praktikum 
Kontakte zur Arbeitswelt 

 …besucht ein Praktikum… 

 …mit Erfolg…gut…sehr gut 

 … 
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Beispiel 2 
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7.6.2 Zeugnis 

Beispiel 1 
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Beispiel 2 

Das hier gezeigte Zeugnisformular ist in EDISON verfügbar. 
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Beispiel 3  

Das hier gezeigte Zeugnisformular ist in EDISON verfügbar. 
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7.7. Beispiel Hausordnung 

7.7.1 Hausordnung in Leichter Sprache 
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7.7.2 Hausordnung in visueller Darstellung 
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Persönliche 
Daten

begrüßen

vorstellen

Die neue 
Schule

Räume

Wege

Lernen

Stundenplan

Zeiten

Termine

Tagesablauf

Haushalt

Ernährung

Einkauf

Rechnen

Der Körper

gesund/krank

Kleidung

Hygiene

Leben und 
wohnen in 

Deutschland

Bräuche

Werte

7.8 Beispiel Lernpakete-Zyklus für BVJ-S 

Die Unterrichtsinhalte orientieren sich an den Grundbedürfnissen der Jugendlichen, die der 

Alltagsbewältigung in einem zunächst fremden Land und einer anderen Kultur dienen. Diese 

sind vielfach in den Themengebieten wie Ernährung, Gesundheit, Wohnen, Hygiene, Rech-

nen, Alltagsstrukturierung sowie Leben in Gemeinschaften verankert. Der damit verbundene 

Spracherwerb ist ein immanenter Bestandteil aller Unterrichtsfächer. Sechs sogenannte 

„Starterpakete“ bilden einen Themenzyklus, deren Lernsituationen sich im Laufe des Schul-

jahres wiederholen (Spiralcurriculum). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch wenn die Schüler ein gewisses Niveau in der deutschen Sprache erreicht haben, sind 

weitere Individualisierungs- und Differenzierungsmaßnahmen notwendig. So muss die Lese-

flüssigkeit trainiert werden, um das verstehende Lesen zu verbessern. Besonders wichtige 

Fach- und Fremdwörter müssen für schwächere Schüler vor dem Lesen geklärt werden, bzw. 

sollte den Schülern Hilfestrukturen angeboten werden, um die Begriffe zu erarbeiten. Vor Klas-

senarbeiten können von den Lehrkräften Vokabellisten mit Schlüsselbegriffen herausgegeben, 

um so die Wahrscheinlichkeit zu erhöhen, dass die Fragestellungen verstanden werden. 

Weitere Hinweise zum Thema Differenzierung: 

http://studienseminar.rlp.de/fileadmin/user_upload/studienseminar.rlp.de/gs-

kus/bilder/Differenzierung.pdf  

http://studienseminar.rlp.de/fileadmin/user_upload/studienseminar.rlp.de/gs-kus/bilder/Differenzierung.pdf
http://studienseminar.rlp.de/fileadmin/user_upload/studienseminar.rlp.de/gs-kus/bilder/Differenzierung.pdf
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7.9 Beispiel Unterrichtskonzepte 

7.9.1 Berufsbildende Schule I Mainz  
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7.9.2 Berufsbildende Schule Technik, Idar-Oberstein 
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Arbeitsplan „Deutsch als Zweitsprache“ 

BBS Technik Harald-Fissler-Schule Idar-Oberstein 

A1-Niveau – in Lernbausteine untergliedert – BVJ-S 

Zusammengestellt von Sabine Glaser-Fuß 

Baustein Themen Bemerkungen (Leh-

rerkürzel + Haken) 

1 – Hallo/Willkommen Sich vorstellen 

Begrüßungsformeln 

Wie geht es dir? 

Alphabet 

Ein Formular ausfüllen 

Klassenregeln 

 

2 – Der Klassenraum Gegenstände im Klassenraum/im 

Mäppchen benennen (Nomen + 

Artikel einführen) 

Verbkonjugation (heißen, kommen, 

wohnen, sein) 

W-Fragen 

Personalpronomen 

Besondere Laute und Buchstaben 

im Deutschen (ä, ö, ü, ei …) 

Zahlenraum bis 25 

 

3 – Zeiteinteilungen und Familie Uhrzeiten 

Wochentage und Monate 

Die Farben 

Der Stundenplan 

Familie 

Zahlen bis 100 

Possessivpronomen 

 

4 – Essen und Trinken Lebensmittel 

Geschäfte 

Einfache Einkaufsdialoge 

Starke und schwache Verben 

Ja/Nein-Frage 

 

5 – Hobbys und Freizeit Was mache ich gerne? 

Sich verabreden – Termine verein-

baren 

Berufe und Tätigkeiten 

Adjektive 
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Baustein Themen Bemerkungen (Leh-

rerkürzel + Haken) 

6 – Körper und Kleidung Körperteile und Gesicht 

Krankheiten 

Arzttermine vereinbaren 

Kleidungsstücke 

Unbestimmter Artikel und Nega-

tivartikel 

 

7 – Wohnen Wege und Orientierung 

Verkehr 

Fahrpläne lesen 

Zimmer und Möbel 

Präpositionen 

Trennbare Verben 

Verneinung (nicht) 

 

Zusatzbaustein – Werte und 

Bräuche 

Werte in Deutschland 

Frauen und Männer in Deutsch-

land 

Gesetze und Regelungen 

Feste und Rituale 

Landeskundliche Aspekte 

 

Ergänzungen: Was habe ich 

zusätzlich gemacht? 
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7.10 Informationsblatt der Anlaufstelle der BBS Mainz I 
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7.11 Tipps für Lehrkräfte 

 Vertrauensverhältnis und Beziehung aufbauen 

 Balance zwischen Nähe und Abstand 

 Klare Regel für das Miteinander schaffen 

 Ruhige Lernatmosphäre schaffen 

 Rituale fördern Sicherheit 

 Schüler/innen abholen, wo sie leistungsmäßig stehen 

 Erfolge durch Wiederholungen vermitteln 

 Stille Schüler/innen nicht nötigen 

 Geduld bei kleinen Schritten und Rückschritten 

 Nicht ausfragen von persönlichen Dingen 

 Sensibler Umgang mit Themen: 
Heimat, Familie, Krieg, Fluchterfahrung 

 Respekt vor anderen Religionen und Bräuchen 

 Bedürfnisorientiert, anschaulich, handlungsorientiert, ganzheitlich 
unterrichten 

 Psychische Situationen erkennen und berücksichtigen 

 Fördern und Fordern auf entsprechendem Niveau 

 Erlebnispädagogik 

 Gemeinsames Essen, Tischgemeinschaft, Sport 

 Regelmäßige Teamgespräche 

 Vorhandene Ressourcen erkennen und fördern 

 



 

74 

Version vom 12.09.2016 – Handreichung für BVJ-S und Sprachförderung 

MITGLIEDER DER ARBEITSGRUPPE 

Marc-Guido Ebert 

Berufsbildende Schule Donnersbergkreis, Rockenhausen 

Gabriele Eigendorf 

Pädagogisches Landesinstitut Rheinland-Pfalz, Bad Kreuznach 

Rosemarie Kleinhans-Stumm 

Berufsbildende Schule Technik, Idar-Oberstein  

Gudrun Schneider-Bauerfeind 

Ministerium für Bildung, Mainz 

Stefan Sigges 

Pädagogisches Landesinstitut Rheinland-Pfalz, Speyer 

Katja Zimmermann 

Berufsbildende Schule 1 Gewerbe und Technik, Mainz 



 



Butenschönstr. 2
67346 Speyer

pl@pl.rlp.de
www.pl.rlp.de


